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Darauf ergeben sich folgende Procentzablen:
Berechnet Gefunden

10.78 10.59
16.50 15.87
66.66 66.89

6.06

Schwefel
Schwefelsiore
Ammoniumlalfat
Wasser

Und die Gleicbung:
6NH,8S0a =-= 3(N8,),SO, + B,SO, + S, + 28,0.

10 ccm einer gesittigteu Magoesiumbisulfitlösang, 3.320 g Sak
enthaltend, gaben

0.578 g Schwefelsäure,
2.140 g Magnesiumsulfat.

Infolgedessen sind die ProC8ntzahlen:
Berechnet GefuDden

17.53
64.52

11.47
17.43
64.75
6.35

Schwefel
Schwefelsiure
Magnesiumsulfat
Wasser

Und die Gleicbung:
3MgH,SOa == 3MgSO. + 8280, + 82 + jR,O.

Aaf Grand der Re8ultate dieser Untersuchungen glauben wir
sagen zu können, dass die reducirende Einwirkung der Sulflte auf
die SchwefligesäDre our bei der Temperatur von über 1500 C. an statt­
ftndet 1) und dass diese Art und Weise von Zersetzung im AllgemeiDeD
eine Eigenschaft der Bisulfite ist.

Pisa, Cbemisches Universititslaboratorium. .

661. H. Precht: Ueber die ·Bildung dei Waller.to1f. in den
Stallfurter Kali.al.bergwerken.

(Eingegangen am 10. Deeember; verl. in der Sitzung von Hm. A. Pinner.)

• Die im vorigen Jahre in diesen Bericbten I) gegebene Mitthei­
lung, über Vorkommen und Bildung von Wa8serstofF in dem Stasl­
furter Carnallit, kann ich heute durch verschiedene Beobachtungen
erginzeD.

Wa8 zunichst die fröher aufgestellte Hypothese, die Bildang des
Wasserstoffs durch Oxydation von Eisencblorür nach der Gleichung
(6Fe Cl, +38,°== 2Fe, CII + Fe, 0a + 68) anlangt, 80 hat dieselbe

1) Wir haben dieselbe L~8ung von -Natriumbi8u1fit bei 1.00 C••aht 8tuDd_
lang erhitzt und da8 Salz erlitt keine Zersetzung.

2) Diese Berichte XII, 567.
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jetzt grössere Wahrscheinlichkeit gewonnen, da einerseits Eisen­
cbloriirchlorkaliam im Salzlager nachgewiesen, anderseits eine Auf­
klärung über die weitere Umsetzung des gebildeten Eisenchlorids
gefunden wurde.

Das gegenwirtige Vorkommen von Eiaenchlorür im Stassfurter
Salzlager ist auf wenige Sal.e beschränkt, kann aber in diesem mit
aller SchArfe nachgewiesen werden. In erster Linie ist bier der Boracit,
das bestindigste von allen Stu8furter Salzen, anzufübren , welcher fast
immer Eisencblorür entbält t sehen trifft man rothgefärbten sog.
Eisenboracit an, und auch in diesem ist die Oxydation in der Regel
nocb nicht beendet; dagegen erhAlt man mit Tachhydritlösungeo
Reaktionen aof Eisenchlorür und Eisencblorid. Das anfangs erwähnte
Eisenchlorürcblorkalium, 2KCIFeCI,28,O, welches nacb Berzelios
m~noklineKrystalle bildet, und sicb aus der Lösung beider Chlormetalle
abscheidet, habe ich in einem grüngefärbten Steinsalze 1) nacbweisen
können. Das Doppelsalz bildete kleine, grüne Krystalle, welche in
einem aos 59 pOt. Chlorkaliom und 41 pCt. Chlornatrium bestehenden
Salze eiugebettet Jagen. Die Dorchschniusprobe dieses Steinsalzes
entbielt 7.88 pCt. Cblorkalium und nach der Untersuchung von
Ocbsenius 2) 3.5 pCt. Eisencblorür.

Bei der Bildung des Salzlagers krystaJli8irte das Doppelsalz,
Eisencbloriircblorkalium, hauptsächlich in Gemeinschaft mit Caroallit
all8, wAhrend zu den Zeitperiodeo der Kieserit- und Steinsalzablage­
rung, die Bedingungen für eine Krystallisation von Kalisalzen nicht
vorbanden wareo. Mau findet somit eine genügende Erklärung für
das alleinige Vorkommen von Eisenoxyd im Carnallit.

Das bei der Oxydation von Eiaeocblorür gebildete Eisencblorid
ist nDr noch in Spuren im Tacbhydrit aufzufinden, der grös8te Theil
desselben hat sicb mit Magnesiumhydrat in Eieenoxyd und Chlormagne­
ai'lm umgesetzt, indem letzteres mit dem gleichzeitig freigewordeneo
Chlorkalium Caroallit bildete.

Nach geoauen Untersuchungen sind Magnesia- und Tbonerde­
hydrat im Salzlager weit verbreitet, und trct~n namentlicb bei der
Verarbeituog von Carnallit zum V'orscbein. Aus einleInen blusroth
gefärbten Carnallitetückeo, welche beim Lö8en einen betrichtlichen
Gehalt an unlöslichen Bestandtheilen zeigten, gelang es mir, durch
Ab8chlämmen von AnhydritkrY8tallen ein Produkt zu erhalten, welches
im trocknen Zustande 72.2 pCt. Magnesia und 24.8 pCt. Eisenoxyd
enthielt; ferner Spuren von Thonerde ond organiscben Substanzen.
Wird der beim Kliren der Rohsalzlösungen sich abscheidende Schlamm
durch längeres Kochen und vo1l8tindiges Auswaschen mit beissem

I) Dieses Salz aU8 dem Salzthone von Djuglaashall wurde mir .on Herrn Conaul
00h 8 e ni u s in Marburg gUtigst Ubersaodt.

') 0 eh se ni U8: Bildung der Salzlager.
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In Salzsiure unlöslich (Thon)

19.17 pet.

I
Thonerde 29.92-
Magnesia 5.24·

In 6 pCt. Salzsäure löslich
Eisenoxyd 0.63
Kiese18Aure 0.51 •

44.20 -
----

99.67 pet.
Um genaue Zahlen von den im CarnaUit enthaltenen Quantititen

Eisenoxyd , Tbooerde und Magnesia zu erhalten, untersuchte ich den
UD löslicben Rückstand einer grossen Durcbschnittsprobe des geförderten
Robs&lzes von Neu-Stassfurt und fand folgende Zusammensetaung:

Anhydrit 0.664 pOt.
Thon und Sand 0.268 •
Boracit 0.054 -

j
Tbonerde 0.159 -

.. Eisenoxyd 0.048 -
In verd. Salzsaure M· 0037agnesla .•

\ Kieselsäure 0.008 -
Bei Betrachtung der gegebenen Zahlen erscheint die QUBntitit

an Ei8enoxyd immerhin gering und es könnte daher die Frage auf­
geworfen werden, ob ein Gehalt von 0.048 pet. zur Bildung grouer
Mengen Wa8ser8toff genügt, welche namentlich bei der EröftDaDg
neuer Salzbergwerke 1) auftreten.

Legt man den Gebalt an Eisenoxyd von 0.048 pCt. zu Graode, 80

entbält ein Cubikmeter Abraumsalz (spec. Gew. = 1.9) 0.912 kg oder
bei einer Mächtigkeit der Carnallitregion von 30 m pro Quadratmeter
27.36 kg Eisenoxyd, welcbes bei der Bilduog aus Eisenchlorür durch
W&sserzersetzong nach obiger Formel 0.342 kg oder 3817 L Waseer­
stoff erzeugt hat. Die Quandtit des gebildeten W&S8erS(otT8 betrigt
demnach pro Quadratmeter der Oberfläche des Sa)z~agers 3817000 cbm.

Endlich erlaube ich mir nocb die Mittbeilung hinzuzufügen, dass
Herr Ochsenius den Vorschlag gemacht, das Doppelsalz-EisencbJorär­
Cblorkalium, des8en mineralogisches Vorkommen konstatirt wurde,
nach dem erlten Fundorte mit dem Namen "Douglasit" zu bezeichoen.
Hoffentlicb findet sich diese Verbindung beim weiteren Abbau des
Carnallitlagers in grösseren Quantitäten, Qm Gelegenheit zu haben,
deren Eigenschaften genau kennen zu lernen.

Neu-Stassfurt, 8. Decemher 1880.

Wuser gereinigt und endlich von Anhydrit und Eisenglimmer dorch
Schlämmen getrennt, so erhält man ein Produkt von folgender Zu­
sammeosetzung: •

Wasser und org. Subst.

1) Im Salzbergwerke Neu-StuefWt sind Wauerltoft"ausströmungen. welche aB­

faDgI bei ihrer Entzündung meterlange Flammen gaben, Über 2 Jahre beobacb&et.




